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„Dass wir heute fertige Ser-
vice- oder Diagnosetechni-
ker bekommen, können wir
ausschließen. Die müssen
wir schon selbst aus- und
fortbilden“, erläutert Hauke
Brahms, geschäftsführender
Gesellschafter des Harpsted-
ter Autohauses WD. Müller.
Solche Qualifikationen sei-
en aber wichtiger denn je,
zumal „die Ansprüche der
Kunden und Fahrzeugher-
steller steigen“.
Ausbildungsplätze zu be-

setzen, stellt für den Auto-
haus-Chef noch kein Pro-
blem dar. Auf die freien
Stellen gehen jährlich zwi-
schen 50 und 60 Bewerbun-
gen ein. Wem Brahms eine
Lehre ermöglicht, sei, so ge-
steht er, oft eine Bauchent-
scheidung. Und die kann
auch ganz spontan fallen.
Der Unternehmer erzählt
von einem jungen Mann,
der bei WD. Müller als Kfz-
Mechatroniker-Azubi ange-
fangen hatte, weil er sich
gezwungen sah, eine begon-
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nene Tischlerausbildung 
wegen einer Holzstaub-Al-
lergie abzubrechen.
Für gewöhnlich stelle

WD. Müller jährlich zwei
Bewerber als Lehrlinge in
der Werkstatt ein. Auch
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Hauptschulabsolventen fie-
len nicht durchs Raster.
„Aktuell haben wir allein
im Werkstattbereich sechs
Auszubildende“, erläutert
Brahms. Die Chancen auf ei-
ne Übernahme als Geselle

stünden ausgesprochen gut.
Schulabgänger in spe mit

einem Ausbildungsplatz-
wunsch, die bislang keine
Bewerbungen geschrieben
haben, müssen keineswegs
leer ausgehen. Viele Betrie-
be haben noch nicht festge-
legt, wen sie ab Spätsom-
mer ausbilden werden. Die
DHE etwa will im Februar
zu Vorstellungsgesprächen
einladen, das Autohaus WD.
Müller im Frühjahr.
I.D.-Bau erwartet hinge-

gen nun die ersten Bewer-
bungen. Für die Bauzeich-
nerlehrstelle setzt Bohl ei-

nen Realschulabschluss und
einen Wohnsitz in der
Samtgemeinde Harpstedt
voraus. Das Berufsbild sei
vielseitig und in Elementen
sogar dem des Architekten
ähnlich. Es beinhalte nicht
nur computergestütztes
Bauzeichnen, sondern der
Auszubildende lerne oben-
drein die „ganze baurechtli-
che und bautechnische Sei-
te kennen“, werde mit auf
Baustellen genommen und
absolviere Praktika.
Rainer Bohl möchte junge

Leute ganz bewusst ermun-
tern, nach der Schule eine
Lehre zu durchlaufen. Der
Fachkräftemangel resultiere
nicht nur aus dem demogra-
fischen Wandel, sondern
hänge ebenfalls damit zu-
sammen, dass viele Eltern
für ihre Söhne und Töchter
eine akademische Ausbil-
dung anstrebten, mindes-
tens aber Abitur, während
„kaum noch jemand seine
Kinder Tischler oder Maler
werden lässt“. Eine Ent-
wicklung, die der Wirt-
schaft nicht gefallen kann:
„Wir brauchen nicht nur
Häuptlinge, sondern auch
Indianer in unserem Land“,
bringt es Unternehmer Bohl
auf den Punkt.
Damit die Wohnungsbau-

gesellschaft überhaupt aus-
bilden darf, durchläuft Bau-
techniker Thomas Hart-
mann, der seit 13 Jahren
zur Belegschaft zählt, ab En-
de Februar eine 120-stündi-
ge Ganztagsfortbildung, die
sich über drei Wochen er-
streckt und im April mit der
Ausbildungseignungsprü-
fung endet. Dafür gibt es ei-
ne 95-prozentige Förderung
aus dem bis Ende 2014 ver-

längerten Landesprogramm
„Individuelle Weiterbildung
in Niedersachsen (IWiN)“
und dem niedersächsischen
„Ziel 3“-Topf des Europäi-
schen Sozialfonds (ESF).
„Wir mussten uns auch
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grünes Licht von der Indus-
trie- und Handelskammer
holen“, erläutert Bohl. Will
heißen: Ein IHK-Ausbil-
dungsberater hat geprüft,
ob die Voraussetzungen für
die Ausbildung bei I.D.-Bau
gegeben sind. Als Rotarier
pflegt Bohl Kontakte zu vie-
len anderen Unternehmern.
Die heutige Notwendigkeit,
sich den Nachwuchs selbst
„aufzubauen“, hört er im-
mer wieder als Tenor aus
Gesprächen heraus.
Für die DHE ist das keine

neue Erkenntnis. „Unsere

Ausbildungsquote liegt bei
zehn Prozent“, sagt Harald
Wrede. Das kommunale
Verkehrsunternehmen will
je einen neuen Azubi im
kaufmännischen Sektor
(Kaufleute für Büromanage-
ment) und im Werkstattbe-
reich einstellen. Wer Kfz-
Mechatroniker werden
möchte, kann sich auch mit
Hauptschulabschluss bewer-
ben. „In der Regel erfüllen
die Lehrlinge unsere Erwar-
tungen“, sagt der Geschäfts-
führer. Gleichwohl fehlten
mitunter soziale Kompeten-
zen. Gerade die liegen kun-
denorientierten Unterneh-
men aber besonders am
Herzen. Die DHE ging vor
rund drei Jahren einen un-
gewöhnlichen Weg: Sie ließ
ihre Bürokräfte und Auszu-
bildenden an einem Semi-
nar zum Thema Etikette
und Benimmregeln teilneh-
men, das in Kooperation
mit dem Bildungswerk der
Niedersächsischen Wirt-
schaft (BNW) lief. „Durch-
aus wiederholenswert“, ur-
teilt Harald Wrede ange-
sichts der damit gemachten
positiven Erfahrungen.
Dass I.D.-Bau nun einen

Azubi sucht, steht indes in
Verbindung mit der Betreu-
ung von Kunden bei der De-
tailplanung als eine Aufga-
be, die Bauzeichner Thomas
Hartmann zusätzlich über-
nehmen soll und will. Der
44-Jährige widerlegt im Üb-
rigen das allzu häufig zu hö-
rende Vorurteil, ein Haupt-
schulabschluss könne keine
Basis für einen vielverspre-
chenden beruflichen Wer-
degang sein. Er hatte nach
absolvierter Hauptschulzeit
zunächst Gärtner gelernt,
anschließend sechs Jahre in
diesem Beruf gearbeitet,
nach Ableistung des Zivil-
dienstes aus gesundheitli-
chen Gründen eine Um-
schulung zum Bauzeichner
durchlaufen und schließlich
ein nebenberufliches Studi-
um zum Bautechniker an
der Deutschen Angestellten-
Akademie in Osnabrück ab-
solviert.
Nachfragen der Kreiszei-

tung bei einigen Betrieben
ergaben, dass junge Men-
schen, die nach der Schule
eine Lehre anstreben, sich
nicht zwingend ins benach-
barte Mittel- oder Oberzen-
trum orientieren müssen.
Auch in der Samtgemeinde
Harpstedt bilden Firmen
aus – und wer‘s aktuell
nicht macht, wird‘s womög-
lich mittelfristig tun. So et-
wa die Türsysteme Kurt Bo-
de GmbH im Gewerbegebiet
„Amtsacker“. „Wir erwei-
tern ständig, und wir wol-
len weiterhin wachsen. Wir
streben auch die Ansied-
lung zusätzlicher Firmen in
der ehemaligen Lehmann-
Halle an und stehen in Ge-
sprächen mit zwei Mietinte-
ressenten“, verrät Unter-
nehmer Kurt Bode.
Auszubildende sind mo-

mentan für ihn zwar kein
Thema, werden aber wohl
bald eins werden. Bode er-
wägt, 2015 einen Tischler-
lehrling einzustellen.
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